RM 68. 
Montag, den 21. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Dem 22. März. 


8 


1864. 
3öfter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann one.-Büreau. 
n Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
n Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


des BRönigs Geburtstag. 


Eran ſleht Noruſſia, Für Freiheit und für Recht 
Nriſch gerüſtet, da, Crat immer das geſchlecht 
Mit Schild und Schwert; Der Zollern ein: 
dat ihrer Ehre Pfand, So rief auch dieſer Tag 
30 fie die ſtarke Hand Dereinſt ein Ceben wach, 
r ein bedrängtes and Am gegen Trug und Schmach 
uthig bewährt. Ein Schirm zu ſein. 


Reuefte Telegraphiſche Depeſchen. 
Ein Wiener Telegramm meldet: 
Kongſtedt, Sonntag, 20. März. 
Angekommen in Danzig 12 U. 59 M. Mittags. 
deute Morgens hat die Beſchießung der Stadt 
riedericis begonnen, und iſt dieſelbe den 
Banzen Tag mit Erfolg fortgeſetzt. Die Stadt 
brannte an mehreren Stellen. Alle anweſen⸗ 
den Dampfer und Segelſchiffe vermittelten 
en fluchtartigen Abzug der Bevölkerung. Das 
Jeuer der öſterreichiſchen Batterien wurde 
wach erwiedert. 


Anne Aa 


Berlin, Montag, 21. März. 

N Angerommen in Danzig 1 u. 29 M. Mittags. 
* Friederitia wurden in der Nacht vom 
Zam 19. zum 20. d. M. die Batterien fertig 
der aut und armirt. Der nächtliche Ausfall 
in. Feindes wurde zurückgeſchlagen. Hierbei 
1 ein Offizier, Kientenant von Schaper, 
dam 3. Garde⸗Regiment und 1 Mann getödtet. 
* halb ſechs Uhr Morgens wurde geſtern 
de Feſtung, die Stadt und das Lager vor 
Die erichn beſchoſſen und ſehr gut getroffen. 
A Stadt wurde an mehreren Stellen in 
n geſchoſſen, die feindlichen Geſchütze 
15 demolirt. Das feindliche Feuer war nur 
in und ohne Erfolg. Ein Oeſterreicher 
ner ertunndet. Die Beſchießung wird fort⸗ 

etzt. Zugegen waren der Kronprinz, Prinz 

echt, Vater, Fürſt von Hohenzollern. 

Ihrer Sonntag 20. März. Geſtern fand im Beiſein 
Albr Kgl. Hoheiten des Kronprinzen, des Prinzen 
ee t (Vater) und des Fürſten zu Hohenzollern 
chan iecogneseirung gegen Fridericia und das ver⸗ 


Es erbt nicht los der Thron Darum will mit Vertrau'n 
Vom Vater zu dem Sohn, Jeſt auf den König baun 
Nach allem Brauch: die Nation; 

Cin Rand der Lieb und Treu, Denn für des Volkes Wohl 
Das Falſchheit nie entweih'! ech Er, wie Er es ſoll, 
Vereinigt ſtets aufs Neu“ And treuer Liebe Zoll 
Fuürſt und Volk auch! | Wird Ihm zum Lohn. 


Hamburg, Sonnabend 19. März. 

Das ſchleswigſche „Verordnungsblatt“ publicirt die 
Verordnung vom 14, d. welche vom 20. d. ab die 
Zollgrenze zwiſchen Schleswig und Holſtein aufhebt 
und für den gegenſeitigen Verkehr die Anordnungen, 
welche vor der jüngſten Zolltrennung beftanden haben, 
wieder einführt. Vom 20. d. ab iſt das Königreich 
Dänemark dem ſchleswigſchen Zollweſen gegenüber 
dem Auslande gleich zu achten und treten für den 
Verkehr mit erſterem die Beſtimmungen der Zollver⸗ 
ordnung vom 11. Mai 1838 wieder in Kraft. 
Durchgangszüter nach Dänemark unterliegen nur der 
nöthigen Zoll⸗Controle. Nach dem 20. d. in Däne⸗ 
mark gelöſte Erlaubnißſcheine für den Probenhandel 
gelten nicht in Schleswig; dagegen haben die in Hol⸗ 
ſtein gelöſten für Schleswig Gültigkeit. Für die 
Schiffahrt nach Dänemark ſind die Abgaben nach den 
geltenden Taxen zu erheben. Richtig ausgefertigte 
däniſche Zollpafſirzettel vertreten die vorgeſchriebenen 
Dokumente. 

— Nach einer anderweiten Bekanntmachung vom 
14. d. gelten vom 1. April ab in Schleswig nur 
die neuen mit Herzogthum Schleswig bezeichneten 
Freimarken. 

— Nach hier eingetroffenen Berichten aus S to ck⸗ 
holm haben am 15. Abends erneut Unruhen ſtatt⸗ 

(gefunden. Die Polizeibureau's wurden angegriffen 
und dem Polizeimeiſter die Fenſter eingeworfen. Das 
Militair war genöthigt einzuſchreiten und es wurden 
11 Perſonen verhaftet. Das „Dagblad“ verlangt 
energiſche Maßnahmen. Der franzöſiſche Geſandte 
in Stockholm war auf Befehl des Kaiſers nach 
Chriſtiania abgereiſt. 

— Aus Flensburg wird vom 18. d. gemeldet: 
Das Feuer auf die Düppler Schanzen hat wieder 
begonnen; man hört eine ſehr ſtarke Kanonade. 

Lübeck, Sonntag 20. März, Vormittags. 
Der „Lübecker Zeitung“ wird von der Inſel Fehmarn 
von geſtern gemeldet, daß beim Amtmann Knudſen 
daſelbſt ein däniſcher Spion verhaftet worden iſt. — 
Der Schooner „Emilie“, Kapitain Schacht, von New⸗ 


bis zu. Lager ftatt. Die däniſchen Vorpoſten wurden Caſtle mit Steinkohlen unterwegs, iſt von einem däni⸗ 


den Ban Feſtungswerben zurückgeworfen, Plätze zu 
der $ erieen nüsgefucht. — Lebhaftes Feuer aus 
v. Stang und den Kanonenbooten. Hauptleute 
1 dis s und v. Bülow verwundet, Letzterer leicht. 
2 Mann tobt, 10 Mann verwundet. — 
Treichiſcher Verluſt gering. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Die de damburg, Sonnabend 19. März. 
10 10 ae „Berlingske Tidende“ ſchreibt. „Ein 
ae Uftonp auf der Grundlage des jetzigen mili⸗ 
aterlan Status quo käme einer Vernichtung des 
ſelbſtendes gleich. Die Regierung Kine“ daher 
rſtändlich nicht eingehen.“ 


ſchen Kanonenboote aufgebracht worden. 
Hannover, Sonnabend 19. März. 

Das Finanzminiſterium macht heute bekannt, daß die 
däniſche Regierung die Freilaſſung der hannoverſchen 
in den döniſchen Häfen mit Embargo belegten Schiffe 
verfügt hat. ! 

Rom, Freitag 18. März. N 
Morgen wird Herr v. Sartiges dem Papſte ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreichen. 

Paris, Sonnabend 19. März. 

Der heutige „Moniteur“ meldet: Se. Maj. der 
Kalſer und Ihre Maj. die Kaiſerin haben geſtern den 
Herzog von Lohr Gotha in einer Abſchieds audienz 
empfangen. 7 


Wie für bedrohtes gut And wie heut das gebet 

Das Voll jetzt Hab' und Blut Innig zum Himmel fleht, 
Zum Opfer bringt, Wird's auch erhört; 

So iſt des Königs Wort Zap Holt hält feine Hand 

Des Rechts lebend'ger Hort: gnädig auf Thron und Land, 

Drum alle Zweifel fort, Daß nichts das heil ge Band 

Daß es gelingt! 


London, Freitag 18. März. 

In der heutigen Sitzung des Oberhauſes erſuchte 
Lord Ruſſell den Lord Ellenborough um Ver⸗ 
tagung ſeines Antrages in der däniſchen Angelegen⸗ 
beit. Er habe gute Gründe zu der Hoffnung, daß 
Dänemark die Conferenz und den Waffenſtillſtand 
auf der bewußten Grundlage annehmen werde. Eine 
Diskuſſion ſei nicht wünſchenswerth, da die Angele⸗ 
genheit noch zweifelhaft ſei. Ellenboro ugh er 
klärte ſich mit der Vertagung einverſtanden. 

— Im Unterhauſe fragte Osborne: Ob 
die Regierung glaube, daß die Ständeverſammlungen 
der Herzogthümer die durch den Londoner Traktat 
beabſichtigte Erbfolge genehmigen werden. Pal⸗ 
merſton erwiderte, die Herzogthümer ſeien jetzt 
occupirt, die Autorität des Königs⸗Herzogs ſus pen⸗ 
dirt. Es fehle die Macht zur Einberufung der 
Stände. Verny fragte, ob nicht die Bewohner durch 
konſtitutionelle Meinungs-⸗Aeußerung die Stände be⸗ 
rufen könnten. Palmerſton lehnte es ab, hierauf 
einzugehen. Auf die Interpellation Lord Elch o s 
erwiderte Lord Palmerſton, Stans feld habe 
ſich bereit erklärt, ſein Amt niederzulegen, er habe 
ihm jedoch davon abgerathen. 

Petersburg, Sonnabend 19. März. 
Die Herabſetzung des Discontos der hieſigen Bank 
auf 5 Proc. für viermonatliche Wechſel, auf 6 Proc. 
für ſechs monatliche und für Vorſchüſſe auf Waaren 
und Wertbpapiere. 


Waffenſtillſtand und Friedens -Gonferenz. 


Die Nachricht über einen in Ausſicht ſtehenden 
Waffenſtillſtand, welche ſich vor einigen Tagen ver⸗ 
breitete, hat bei Vielen einen ſehr ungünſtigen Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Denn es griff mit derſelben die 
Befürchtung Platz, daß der Waffenſtillſtand nichts 
Anderes ſein würde, als ein Stehenbleiben auf halbem 
Wege und ein Aufgeben der früher geſteckten Ziele. 
Diejenigen, welche der Politik der beiden deutſchen 
Großmächte in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Angelegen⸗ 
heit Unklarheit oder noch Schlimmeres vorgeworfen, 
glaubten ſchon eine Beſtätigung ihrer Behauptung 
zu ſeben. 

Daß von verſchiedenen Seiten ſehr eifrige Ber+ 
handlungen behufs einer friedlichen Löſung des Conflicts 
betrieben worden ſind, hat feine Richtigkeit. Indeſſen 
ſind ſie, wie die Ereigniſſe der jüngſten Tage darlegen, 
durchaus reſulfatlos geblieben. Die kriegerischen 
Arbeiten haben an Umfang und Energie gewonnen. 
Vor Düppel mehren ſich die Anzeichen eines nahe 
bevorſtehenden heftigen und entſcheidungs vollen Kampfes. 
Die junge preußische Marine hat ihre erſte blutige 
Probe mit Ruhm beſtanden und gezeigt, daß die 
Dänen alle Urſache haben, ſich vor ihr zu fürchten. 
Wahrlich, der Kanonendonner paßt ſehr ſchlecht zu 
der friedlichen Sprache der Diplomaten, welche ſo 


Der Eintracht ſtört. I. . b. 


gerne die bisherigen Erfolge der Waffen verderben 
möchten. 

Von einem Waffenſtillſtand kann alſo unter den 
jetzigen Verhältniſſen ſüglich nicht die Rede fein. Der 
Krieg iſt mit einem viel zu großen Ernſt unternommen, 
als daß es möglich ſein ſollte, mit der Begeiſterung 
und dem Blute der Soldaten ein Spiel treiben zu 
können. Ein Waffenſtillſtand kann nicht eher eintreten, 
als bis die Hartnäckigkeit der Dänen vollſtändig ge⸗ 
brochen iſt. Dann wird erſt der richtige Grund und 
Boden gewonnen ſein, auf welchem eine Friedens⸗ 
Conferenz gute Früchte zu tragen vermag. — 

Für die Gewinnung dieſes Ziels reichen die 
preußiſch⸗ öſterreichiſchen Streitkräfte, welche die Action 
begonnen, unzweifelhaft aus, ſobald die Dänen nicht 
von Frankreich oder England, wie von einigen Seiten 
befürchtet, Unterſtützung finden. 

Was Frankreich anbelangt; ſo ſehen wir, daß es 
ſeine Neutralität aufrecht zu erhalten beſtrebt iſt, und 
wir dürfen der Ueberzeugung ſein, daß es in dieſem 
Streben nicht ſchwanken wird. Ein Gleiches können wir 
freilich nicht von England ſagen. Dieſes ſpielt eine 
ſehr zweideutige Politik in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheit. Das ſtolze England iſt aber viel zu 
nüchtern und zu bedächtig, als daß es einen Schritt 
unternehmen ſollte, der ihm denn doch zuletzt theuer 
zu ſtehen kommen könnte. Wir haben es in der 
That nicht zu fürchten, wenn es auch den Mund 
etwas weit aufreißt und ſich das Anſehen giebt, als 
ſei es der berufene Schiedsrichter aller Streitigkeiten 
des Erdkreiſes. 

Wie die Angelegenheit jetzt ſteht, iſt alſo weder 
ein fauler Waffenſtillſtand, noch eine faule Friedens⸗ 
Conferenz zu erwarten. Wir dürfen dagegen hoffen, 
daß der Kampf in der Weiſe zu Ende geführt werden 
wird, wie es die Ehre und das Gewiſſen erfordern, 
und daß das Blut unſerer tapferen Krieger nicht ver⸗ 
gebens vergoſſen ſein wird. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Ueber den Ueberfall der däniſchen Beſatzung auf 
der Inſel Fehmarn durch das Detachement des Ge— 
neral⸗Majors von Schlegell ſind Berichte eingelaufen, 
nach welchen es bekannt war, daß die Dänen auf 
Fehmarn Pferde, Fourage ꝛc. requirirten, auch eine 
Steuer von 4 Thlr. pro Tonne, d. i. 2 Morgen, 
eintreiben wollten. Es wurde daher {ein Ueberfall 
beſchloſſen. Der Lemker Hafen war durch 2 Kano- 
nenboote bewacht, es lag bei ihnen auch ein unbe⸗ 
ſetztes Trausportſchiff. Oeſtlich des Sundes, am 
Tief, lagen 1 Ranonenbost und 4 Transportſchiſſe. 
Auf Fehmarn am Sunde war eine Wache, der Reſt 
der Beſatzung in Burg. Vorſatz war, unter dem 
Schutze einer 12pfündigen und einer halben Haubitz⸗ 
Batterie, welche die Kanonenboote abhalten konnten, 
bei Nacht überzuſetzen und bei Tagesanbruch die Ber 
ſatzung von Burg zu überfallen. Die Schwierigkeit 
war Fahrzeuge unbemerkt bei den blokirenden Schiffen 
vorbeizubringen, da nur kleinere, die zum Ueberſetzen 
über den über 2000 Schritt breiten Sund nicht 
geeignet waren, auf Wagen herangeſchafft werden 
konnten. Nach einigen Schwierigkeiten Seitens der 
Beſitzer der Boote gelang es dem Major v. Zylinitzki 

8 Boote, jedes für etwa 20 Mann, in Heiligenhafen 
zu erhalten. Dieſe Boote fuhren Abends 11 Uhr 
aus Heiligenhafen und kamen unbemerkt an den dä⸗ 
niſchen Schiffen vorbei nach dem Sunde, wo ſie am 
15. Morgens gegen 2 Uhr eintrafen. Inzwiſchen 
war die Artillerie dort in 2 Batterien geſtellt und 
um 43 Uhr die Infanterie, 6 Compagnieen des 
5. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 48 
eingetroffen. Aus dem Dorfe Großenbrode hatten 
einige kleinere Kähne auf Wagen herbeigeſchafft wer⸗ 
den können. Es lag in der Abſicht 4 Compagnieen 
überzuſetzen und hoffte man damit vor Tagesanbruch 
fertig zu ſein, indeß erhob ſich gegen Mitternacht 
ein ſtarker Wind, der immer heftiger wurde und das 
Waſſer um 5“ aus dem Sunde trieb. Deshalb 
konnten die Boote, ſelbſt die kleineren, welche nur 3, 
höchſtens 4 Mann faßten, nicht an die Landungs⸗ 
brücke; es mußten nun Wagen in die See geſchoben 
und mit Brettern belegt werden, um eine Brücke zu 
bilden, von der je 3 Mann an die gegen 200 Schritt 
weiter in See liegenden größeren Boote gebracht 
werden konnten. Dieſe großen Schwierigkeiten, die 
Dunkelheit und die ſehr hochgehenden Wellen veran⸗ 
laßten, daß die 8. Compagnie unter Hauptmann 
v. Mellenthin erſt gegen 5 Uhr eingeſchifft war. 
Nach Fehmarn zu war der Wind gut, rückwärts ſehr 
ungünſtig, ſo daß die leeren Boote kreuzen mußten 
und erſt nach einer ſtarken halben Stunde das dies⸗ 
feitige Ufer wieder erreichen konnten; dabei wurde 
der Wind immer heftiger, ſo daß von dem Unter⸗ 
nehmen abgeſtanden worden ſein würde, wenn nicht 


ſchon 1 Compagnie in Fehmarn gelandet, und die 
Uferwache 1 Unteroffizier 6 Mann überfallen und 
gefangen genommen, ſo wie das Fanal unbrauchbar 
gemacht hätte. Beim Ueberfall der Wache wurden 
1 Mann ſehr ſchwer, 2 Mann leichter, von 
den Dänen der Unteroffizier ſehr ſchwer verwundet. 
Die Compagnie des Hauptmann von Mellenthin, ſo 
wie der nachfolgenden, mußten, ſobald die Barken 
auf den Grund ſtießen, ausſteigen und anfangs bis 
an die Hälfte des Waſſers waten. Der 8. Com- 
pagnie folgte die 3. unter Hauptmann Kaßner, mit 
ihr der Major Mulffen und der Major von Zylinicki. 
Es fing zwar an, etwas heller zu werden, dagegen 
ſteigerten ſich die Schwierigkeiten des Einſchiffens 
und der Ueberfahrt durch den immer ſtärker werden⸗ 
den Sturm. Unter noch größeren Schwierigkeiten 
gelangte gegen 8 Uhr auch die 7. Compagnie unter 
Premier⸗Lieutenant von Kameke über den Sund. 
Auch noch die 6. Compagnie hinüberzubringen, war 
unmöglich geworden, der Sturm war zu heftig, 3 
Boote waren ſchon am Fehmarnſchen Ufer ans Land 
getrieben und hatten ihre Anker verloren; die kleine⸗ 
ren Boote wurden vom Sturm weit weg, zuweilen 
bis über 1000 Schritt nach Oſten zu getrieben. 
Man mußte ausſteigen und bis an die Bruſt im 
Waſſer die Boote wieder heranziehen. Daß das 
Ueberſchiffen überhaupt ſo weit gelang, iſt nur der 
unglaublichen Ausdauer der Bootsleute zu verdanken, 
die nun aber erklärten, vor Erſchöpfung nicht weiter 
arbeiten zu können. Da die Verbindung mit Feh⸗ 
marn, unterbrochen war, ſo konnten erſt heute früh 
Nachrichten von dort eingehen. Die 3 Kanonenboote 
„Krieger“, „Ole Bull“ und „Marſtrang“ verhielten 
ſich auch nach Tagesanbruch ganz theilnahmlos. 
Erſt gegen 9 Uhr feuerten die bei Lemker Hafen 
aber erſt auf 5000 Schritt Entfernung. Mit vieler 
Umſicht und kräftigem Entſchluſſe überfiel Hauptmann 
v. Mellenthin Burg und nahm dort die ganze Be⸗ 
ſatzung, die größtentheils noch in den Betten lag, 
gefangen. Lieutenant v. Baggeſen und 1 Wacht⸗ 
meiſter wurde erſchoſſen. 2 Leute der 8. Compagnie 
erhielten Säbelhiebe. Im Ganzen ſind gefangen: 
das Beſatzungskommando unter Premier-Lieutenant 
Zerslewe, 9 Unteroffiziere, 1 Spielmann, 86 Ge- 
meine, ferner eine Kommiſſion zur Requirirung von 
Pferden, Rittmeiſter der Gendarmerie von Benzon, 
Lieutenant vom 4. Dragoner-Regiment von Bagge⸗ 
fen, der Thierarzt mit Ofſiziersrang Baron Eggers, 
1 Unteroffizier und 12 Dragoner, Summa 4 Offi⸗ 
ziere, 109 Mann; außerdem einige Matroſen, die 
ſich in den Häfen am Lande befanden. Eine kleine 
Lärmkanone, 3⸗Pfünder wurde an der Strandwache 
vorgefunden. Die von den Dänen requirirten 26 
Pferde wurden den Eigenthümern zurückgegeben, ſie 
ſollten am 15. mit den anderen requirirten Gegen⸗ 
ſtänden nach Sonderburg eingeſchifft werden, des 
Sturmes wegen unterblieb es. Die Bewohner von 
Fehmarn über die Maßen erfreut, dem däniſchen 
Drucke entzogen zu ſein, empfingen die unerwartet 
früh erſchienenen Truppen mit nicht enden wollendem 
Jubel, illuminirten und pflegten die Soldaten mit 
größter Freigebigkeit. Die Verwundeten befinden ſich 
in Burg in ärztlicher Behandlung; ein Damenverein 
nimmt ſich ihrer noch beſonders an. Ein däniſches 
Kanonenboot liegt noch zwiſchen Lemker und Heili⸗ 
genhafen, die anderen waren nicht mehr zu ſehen. 
Zum Gelingen dieſer Unternehmung hat die energiſche 
Hülfe einiger Civilperſonen weſentlich beigetragen. 
Unter ihnen muß beſonders Lemke auf Clausdorf 
und der Kornhändler Waller in Heiligenhafen ge 
nannt werden, welche durch pecuniaire Hülfe und 
durch Dienſtleiſtungen aller Art ihren Einfluß auf 
die Bootsleute äußerten, damit dieſe in ihrer äußerſt 
anſtrengenden Arbeit nicht nachließen. 


Kopenhagen, 16. März. Der vom Kriegs- 
miniſterium veröffentlichte Rapport vom Kriegsſchau⸗ 
platze, iſt heute intereſſanter, als gewöhnlich; der⸗ 
ſelbe lautet: „15. März. Vormittags. Das Ober- 
kommando hat gemeldet, daß das geſtern vor den 
Düppeler Schanzen ſtattgehabte Vorpoſtengefecht, 
in welchem das 18. Regiment auf dem rechten Flü⸗ 
gel mit großer Ausdauer ihre Poſitionen behaupteten, 
einen Verluſt von 1 leicht verwundetem Offizier 
2 todten und 7 verwundeten Gemeinen des 3. Regi- 
ments und 2 verwundeten Gemeinen des 18. Regie 
ment gekoſtet hat. Im Laufe des Tages hat zwiſchen 
der Vedettenkette und den Patrouillen ein längeres 
Gefecht ſtattgefunden. Der Feind hielt ſich im 
Stenderuper Gehölz. Die Broacker⸗Batterie les iſt 
dies die bei Gammelmark) hat einige Schüſſe gelöft, 
welche indeſſen dieſſeits keinen Schaden verurſacht 
haben. — 15. März, Nachmittags 2 Uhr: Das 
Oberkommando berichtet um 12 Uhr 45 Minuten, 
daß ſeit Tagesanbruch auf dem linken Flügel der 


Vorpoſtenkette ein regelrechtes Schießen ftattfand- 
Als die Expedition des Telegramms erfolgte, ER. 
der Feind fo eben aus den Broaker⸗Batterien j 
Feuer. 15. März, Abends: Das Oberkomman 
meldet, daß der Feind heute aus 5— 7 Batterien 10 
Broacker theils gegen die Werke des linken Flügen 
theils gegen die Schiffe im Wenningbund und ne 
gegen die Stadt Sonderburg ein lebhaftes gun 
unterhalten, indeß nur eine unbedeutende Wirkung 10 
zielt hat.“ — Die letztere Meldung des Oberle 0 
mando's ſteht inzwiſchen zu dem folgenden, an 
falls am geſtrigen Nachmittage von Sonder nen 
expedirten Telegramm der „Berlingske Tibet 
einigermaßen in Widerſpruch: „Der Feind beſchie 
uns aus 3 Batterien zu Broacker mit voller ruft 
Die Granaten erreichen die Stadt und die Bene, 
ner fliehen.“ — Der Kommandant von Feier! 
geſtattet nicht länger briefliche Nachrichten, we 
zu den Feſtungszuſtänden in irgend welcher Bezieht 
ſtehen. — Der Kriegsminiſter hat zwei engliſc 
Scharſſchützen, William Modett und John Fol 
als Freiwillige angenommen. — Die Ernennun 
von Steuerleuten zu Offizieren der Orloge mar. 
dauert fort; fo find heute wiederum 6 Steuerlel 
befördert worden. g 

Stralſund, 18. März. Ueber das geſtrig 
Seegefecht liegt mir ein Brief eines Zuſchauers vo 
der den Anfang deſſelben, wie er ihn von Stubbe 
kammer beobachtete, folgendermaßen beſchreibt: Heu, 
Nachmittag entſpann ſich hier bei uns vor Stubbe 
kammer ein Seegefecht zwiſchen 6 großen däniſ 
Kriegsſchiffen (der amtliche Bericht erwähnt außerde 
noch einen däniſchen Panzerſchooner zu 3 Kanone, 
A. d. R.) und drei preußiſchen; es war ein groß 
artiger Anblick. Die Preußen kamen um Sabel 
herum, und griffen die Dänen zuerſt an, gaben abe. 
nur 2 Schüſſe. Die Dänen antworteten mit ein 
ganzen Breitſeite. Dann gingen die Preußen dic, 
an die Dänen heran, während die Letzteren fa 
während ſchoſſen. Doch gingen die Kugeln mel, 
über die preußiſchen Schiffe weg oder ſchlugen 1 
denſelben ins Waſſer. Die Preußen warteten ie 
richtigen Zeitpunkt ab und feuerten erſt, als fie k 
Dänen nahe hatten. Dann ging es aber los; © 
Preuße und ein Däne beſchoſſen ſich eine gauze 
Viertelſtunde mit vollen Lagen, daß der Erdboden 
zitterte. Da kam noch ein anderes däniſches Dampf 
ſchiff, welches das preußiſche von der anderen Si 
angriff, ſo daß es retiriren mußte, bis ein preußiſche 
Kanonenboot herankam, welches den Kampf noch eil 
Zeit lang aufhielt. Eines von unſeren Schiffen 3 
ſich bald zurück, es hatte wahrſcheinlich zu viel be, 
kommen; aber die andere Corvette und das Kanone, 
bool kämpften löwenmäßig. Schließlich kamen 5 
immer mehr däniſche Schiffe ins Gefecht, fo. M 
die Preußen weichen mußten. Das Gefecht zog. 
ſüdlich nach Mönchgut herum. 5 

Nach einer Mittheilung der „Oſtſ.⸗Ztg.“ aut 

Stralſund vom 18. bekam zuerſt die Kanone 
boot-Divifiom unter Kapitain Kuhn zwei größere da 
niſche Schiffe in Sicht, welche von Arcona kame 
Kapitain Kuhn ging ihnen zum Rekognosciren 5 
der „Loreley“ entgegen. Unterdeſſen waren d 
Swinemünde die Korvetten „Arcona“ und „Nymphe 
gleichfalls in Sicht gekommen und mit den Kanonen, 
booten vereinigt in das Prorer Wiek gelaufen. 5 
Dänen folgten ihnen nicht ſondern, ſuchten ‚fie ab 
ſchneiden. Unſere Schiffe und drei Kanonenbon 
ſowie die „Loreley“ gingen deshalb gleichfalls wied“ 
auf hohe See und begannen das Gefecht. Die u, 
nonenboote feuerten auf 3000 Schritt. Die „Loreleh 
ſoll ſich dem Feinde bis auf 500 Schritt genäbf 
und die däniſchen Schiffe in dieſer Diſtanz folk 
während feuernd umkreuzt haben. * 

Die „Nymphe“ wurde von einem Kugelhaß 
förmlich überſchüttet. Beſonders wird in allen ® 
richten die Ruhe und Unerſchrockenheit des Komma 
danten derſelben, Lieutenant 1. Kl. Werner, geribt! 
Eine Granate, welche eins der Boote zerſchmettel 
ging ihm ſo dicht am Kopfe vorbei, daß er eiu 
Zeit betäubt wurde, tretzdem hielt er bis zum let 
Augenblick auf der Kommando ⸗Brücke aus und un 
die däniſchen Schiffe von der „Arcona“ ab, wel 
bei der großen Uebermacht ſonſt leicht dem dee 
hatte zur Beute fallen können, Die Kancnente 4 
ſind unverletzt nach dem Ruden zurückgekehrt, par 
fol von der Mannſchaft Niemand verletzt fein, n 
gegen iſt der Thiſſower Lootſe Brand, welche e 
Gefechte neben dem Kapitain Kuhn ſtand, ſehr | ge 
verwundet. (Derſelbe ift am 18. Vormittags ben. 
ſtorben.) Der Lootſe ſoll eine große Familie haue 

Nach einem Gerücht läge die däniſche Free 
„Jylland“ in ſtark havarirtem Zuſtande 
Prorer Wiek. 


if dien, Telegramm aus Stralfund vom 18. früh 
fangen che Flotille nach der Inſel Mön zurück⸗ 
Wan ach einem Telegramm aus Swinemünde, 18. 
neh 10 Uhr 30 Min., waren die Dänen nicht 
Würd n Sicht. Die Kanonenboote von Stralſund 
iſt en erwartet. Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ hinzufügt, 
aalen (18.) in Swinemünde ein Segelſchiff 
dortiger Flagge von Sunderland eingetroffen, der 
ge Hafen war alſo auch geſtern nicht blokirt. 
erlin, Sonnabend 19. März, Nachts. 
ngeref Oberkommando der Marine iſt die Nachricht 
17. veffen, daß nach dem ruhmvollen Gefecht vom 
Fanden M. Sr. Maj. Schiff „Arcona. mit drei 
if, unenbooten heute bereits wieder in See geweſen 
lang feindliche Schiffe aufzufuchen, fie traf indeſſen 
dische an ſämmiliche däniſche Schiffe haben die preu⸗ 
ni n Gewäſſer verlaſſen, ſo daß von einer Blokade 
— ie Rede iſt. 
1 Berlin, 20. März. 
Verf Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ hört, iſt in Folge der 
zung des Regierungspräſidenten Freiherrn von 
wann 10 nach Trier der Regierungspräſident Nau⸗ 
Berg in Köslin zum Regierungspräfidenten in Brom⸗ 
dier und für die erledigte Stelle in Köslin der Re⸗ 
in 99-Bicepräftpent v. Kotze in Magdeburg be⸗ 
at worden. — Zum Amtsnachfolger des nunmehr 
Ober enſion aus dem Staatsdienſt ausgeſchiedenen 
„N. Megierungsraths von Kathen iſt, nach der 
Vorne r. Ztg.“, der zum Ober⸗Regierungsrath be⸗ 
bur in Regierungsrath v. Tiedemann nach Merſe⸗ 
deſignirt. 
if el 18. März. Dr. Ra ſch erhielt in Be⸗ 
priſdemes bekannten Konfliktes von dem Miniſter⸗ 
„Ew enten v. Bismarck folgendes Schreiben: 


Bei de 


dr 

Rune findet ihre Erklärung in dem Ausnahmezu⸗ 
wärt; 
Gi unterliegt, und es muß der dortigen oberſten 


März 1864. v. Bismarck.“ 


der us Apenrade vom 11. März ſchreibt man 
Vorbri p. Ztg.“: Die Nachricht von dem ſiegreichen 
hier augen der alliirten Truppen in Jütland hat 
m es mit großer Freude und die Soldaten mit 
Uebe, Muth erfüllt. Immer mehr gewinnt die 
große Mun Raum, daß es ſich doch zuletzt um 
re ußens und Deutſchlands würdige Ziele 

n müſſe. Soll der Soldat auch nicht Politik 
fa age“ at es doch ein großer Unterſchied, ob er 
ße nr darf, daß er für eine gerechte, heilige und 
aune ache oder nur für ein Phantom, für eine 
Was die der gar für eine ſchlechte Sache kämpft. 
gend 0 immung der Bevölkerung in hieſiger 
dünenft etrifft, ſo habe ich wohl allerdings einzelne 
die Abet nde wahrgenommen, allein auch ich muß 
berichte von engliſchen unbefangenen Correſpondenten 
des naja: beftätigen, daß ſelbſt die Bewohner 
deutſ 1 lichen Schleswigs der großen Mehrzahl nach 
don i eſinnungen haben und ſchlechterdings nicht 
wollen en ſüdlicheren Brüdern losgeriſſen werden 
das lang as vielen unbegreiflich erſcheint, das iſt 
besonder me Vorgehen gegen die däniſchen Beamten, 
nt B. in Hadersleben. Dieſe ſchleunigſt 
m danen, ſollte die erſte Sorge fein; denn in 
en Beamten haben die Alliirten einen 
eich ürchten, ganz abgeſehen von der Frechheit, 
ned; — dieſe Menſchen noch immer die ſo lange 
eſicht Bevölkerung zu verhöhnen wagen, faſt im 
1 ſiegreichen Truppen. Dieſelben tragen 
trauen dazu bei, das noch immer obwaltende 
Die zu erhalten. 
köndaniſchen Lehrer des geſchloſſenen Gym⸗ 
nen ſich noch nicht von Hardersleben 
ch machen ſie — 


mum 


An, — t zu 
ie Vasen den Freunden, ſeit der größte Theil 


durchaus keine Anſtalt 


übe ſei, fie glauben viel 
ze glauben vielmehr nur an 
de, um mut Sendung ihrer Gewalt. So 
eiſter — Beiſpiel anzuführen, der Expolizei⸗ 


es bei feiner Abreiſe feinem Gärt⸗ 


der 0 
eſonder 
® ans rz gelegt, für die Spargelbeete 


in ſeinem Garten zu ſorgen, da er, wenn die Zeit 
des Spargelſtechens da ſei, wieder zurückkehren werde, 
um ſich ſelbſt dieſes Vergnügen zu machen. 


Wahr⸗ 
ſcheinlich ſollen die von ihm höchſt eigenhändig ge⸗ 
ſtochenen Spargel auf dem Feſteſſen, durch das die 
triumphirende Rückkehr der Dänen gefeiert werden 
ſoll, verzehrt werden. 

Turin, 10. März. Geſtern hat das Kriegs⸗ 
miniſterium den Ankauf von 10,000 Mauleſeln an⸗ 
befohlen, die für den Train und die Genietruppen 
verwandt werden ſollen; heute verfügt es die Errich- 
tung eines großen Lebensmitteldepots für die italie⸗ 
niſche Flotte in Meſſina. Ebenſo wurden einem 
Fabrikanten 45,000 Meter grauen Tuches, die ihm 
erſt eines Fehlers wegen zurückgegeben worden waren, 
nachträglich doch wieder abgenommen, und die Waf- 
fenfabrik von Carſiggero im Mailändiſchen hat Auf- 
trag erhalten zur Fabrication einer beträchtlichen An⸗ 
zahl von Revolvern, die, nach den neueſten Modellen 
conſtruirt, den Offizieren der Armee zu einem billi— 
geren Preiſe abgegeben werden ſollen. Desgleichen 
wurden nach Bologna neue Sendungen von Kriegs 
materialien der verſchiedenſten Gattungen gemacht, 
während Ancona und Ferrari mit großen Munitions- 
vorräthen bedacht worden ſind. Kurz, es herrſcht in 
allen Branchen des Militärdepartements wieder eine 
ungemein lebhafte Thätigkeit. (K. Z.) 

Paris, 12. April. Der „Courier du Die 
manche“ giebt unter feinen diplomatiſchen Docus 
menten die Analyſe eines zweiten Schreibens des 
Heren Drouyn de Lhuys, datirt vom 27. Februar 
betreffs der unfruchtbaren Verhandlungen über den 
engliſchen Conferenz-Vorſchlag. In dieſer Depeſche 
des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen an die 
Agenten Frankreichs an den deutſchen Höfen heißt 
es: „England ſchlägt den Höfen von Wien, Berlin 
und Kopenhagen vor, an einer Conferenz Theil zu 
nehmen, welche beſtimmt iſt den däniſch-deutſchen 
Conflict zu regeln; die Feindſeligkeiten würden nicht 
unterbrochen werden. Wenn die Idee dazu von 
Oeſterreich, Preußen und Dänemark angenommen 
würde, ſo würde England, Frankreich, Rußland, 
Schweden und den deutſchen Bund einladen, an der 
projectirten Verſammlung Theil zu nehmen. Die 
Regierung des Kaiſers zieht den Beitritt Preußens 
und Oeſterreichs nicht in Zweifel, ebenſo wenig wie 
ihre Abſicht auf dem Boden des Vertrags von 
London ſtehen zu bleiben; aber da die Frage durch 
die Intervention des deutſchen Bundes in dem Con- 
flict complicirt worden iſt, in Betreff der Verpflich⸗ 
tungen, auf welche Dänemark Deutſchland gegenüber 
eingegangen wäre, ſo hat Frankreich ſich natürlich 
fragen müſſen, wie die Eröffnungen Englands vom 
Bunde aufgenommen werden würden. Es hat ſich 
gleichfalls fragen müſſen, ob das Cabinet von Kos 
penhagen ſich auf die Unterhandlungen einlaſſen 
würde, welche nicht als vorläufige Bedingung eine 
Unterbrechung der Feindſeligkeiten feſtſtellten. Ehe 
die Regierung des Kaiſers ſich entſcheiden kann, iſt 
es ihr nöthig, über die beiden Punkte aufgeklärt zu 
ſein. Uebrigens, „dies iſt der Wortlaut der Depeſche 
des Miniſters“, werden wir, den Grundſätzen getreu, 
welche uns ſtets geleitet haben, uns glücklich ſchätzen, 
allen Beſtrebungen beizutreten, welche gemacht werden 
könnten, um das Ende eines ſo bedauerlichen Kampfes 
herbeizuführen, und wenn die britiſche Regierung den 
von ihm verlangten Beitritt wirklich erhält, ſo wird 
fie uns ſtets bereit finden an jedem ernſtlichen Ber» 
ſuche zur Pacification Antheil zu nehmen.“ 

Paris, 14. März. Vorgeſtern Abend fand 
beim Herzoge von Sachſen-⸗Coburg eine Verſammlung 
ſämmtlicher Geſandten der kleinen und Mittelſtaaten 
Deutſchlands ſtatt. — Nach dem „Temps“ iſt der 
Zweck der Reiſe des Königs Leopold nach England, 
erſtens die formelle Anerkennung feines Schwieger- 
ſohnes, des Erzherzogs Ferdinand Max als Kaiſer 
von Mexiko zu erlangen und zweitens ein Abkommen 
zwiſchen Dänemark und Deutſchland in der Frage 
der Herzogthümer anzubahnen. Die Löſung, die der 
König befürwortete, ſei den Herzogthümern günſtiger 
als Dänemark. Schließlich heißt es: „Wir können 
von der Weisheit des Königs vorausſetzen, daß er 
ſich nicht mit einer diplomatiſchen Ueberpflaſterung 
begnügen werde. Eine vollſtändige Löſung iſt das 
einzige Mittel, den fo tief erſchütterten Frieden Eu⸗ 
ropas wieder zu befeſtigen“. 

Mexiko, 10. Febr. Am 29. v. M. traf hier 
die Nachricht von der definitiven Annahme der Kai⸗ 
ſerkrone Seitens des Erzherzogs Maximilian ein, und 
zwar in Form einer zweizeiligen Depeſche von Gu⸗ 
tierrez Eſtrada in Paris an den hieſigen Unterſtaats⸗ 
ſekretär des auswärtigen Miniſteriums, worin erſte⸗ 
rer dem letzteren mittheilt, daß Se. Kaiſerliche Ma⸗ 
jeſtät Ihre Abreiſe nach Mexiko für den Monat 


* 


März feſtgeſetzt habe. 
am nächſten Tage durch ein feierliches, vom Erz⸗ 
biſchof ſelbſt in der Kathedrale celebrirtes Tedeum und 
Meſſe gefeiert wurde, welchem die Regentſchaft, der 
franzöſiſche Geſandte Graf Montholen, der General 
Neigre mit feinem Generalſtab, das franzöſiſche Offi⸗ 
zierkorps und ſämmtliche mexikaniſche Behörden bei⸗ 
wohnten, während auf der Plaza de armas von 
einer franzöſiſchen Batterie ein Salut von 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſen abgefeuert wurde, fo läßt doch gerade 
die Form der Nachricht und namentlich der Umſtand, 
daß die gleichzeitig mit derſelben von Europa ange⸗ 
kommenen Privatbriefe der bereits definitiv erfolgten 


Wenngleich dieſe Botſchaft 


Annahme der Kaiſerkrone mit keiner Silbe Erwäh⸗ 


nung thun, noch Zweifeln Raum und man ſieht hier 
mit vieler Spannung weiteren Nachrichten von Eu⸗ 
ropa entgegen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. März. 
Von der Stamm⸗Diviſion der Flotte der Oſtſee 


iſt uns nachſtehende, durch Herrn Contre- Admiral 
Jachmann telegraphiſch zugegangene Verluſtliſte 
S. M. 


S. „Arcona“ und „Nymphe“ zur 


Veröffentlichung übergeben: 


Todte an Bord der „Arcona“: 
Steuermann Coppenrath aus Münſter. 
Heizer 2. Kl. Modersbach aus Zittkehmen. 
Matroſe 3. Kl. Zielke aus Bohnſack. 
Todte an Bord der „Nymphe“: 
Matroſe 3. Kl. Schäfer alias Moldenhauer 
aus Memel. 
Matroſe 4. Kl. Skoworonski aus Kaſchorek. 
Verwundete an Bord der „Arcona“: 
Lieutenant zur See 1. Kl. Berger lerſter Offizier). 


Matroſe 2. Kl. Schütt aus Stolpmünde. 
Matroſe 3. Kl. Szillies aus Bomels Vitte. 


Verwundete an Bord der „Nymphe“: 
Matroſe 4. Kl. Patſchul aus Lukau. 
Matroſe 4. Kl. Aſchmann aus Memel. 
Matroſe 3. Kl. Abraham aus Königsberg. 


Matroſe 1. Kl. Annaſcheck aus Danzig. 


Schmidt aus Berlin. 
(Obige Liſte iſt bereits geſtern früh dem größeren 
Theile unſerer Leſer durch ein Extra-Blatt mitgetheilt.) 


— Das Kommando der Marine-Station der 
Oſtſee ſucht noch einige Maſchiniſtenmaate 1. Klaſſe 


und eine Anzahl Heizer 2. und 3. Klaſſe für die 
Dauer des Krieges. 


Erſtere erhalten eine monatliche 
Remuneration von mindeſtens 40 Thlr., die Heizer 
2. Kl. 22 Thlr., 3. Kl. 13 ½ Thlr. nebſt Be⸗ 


kleidung und Schiffsverpflegung. 


— Beim Stiftungsfeſte der Reſſource Concordia fand 


geſtern eine Sammlung zu Gunſten der Hinterbliebe⸗ 
nen des im Seegefecht unſerer Flotte bei Rügen 


ſchwer verwundeten See-Lootſen Brand aus Thief⸗ 
ſow ſtatt, die eine Summe von 44 Thlr. ergab. 


— Sonnabend Abend fand im Preußiſchen Hofe 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung des Seeſchiffer⸗ 
Vereins ſtatt, in welcher Herr Rechtsanwalt Lipke 
einen Vortrag über das jetzige Seerecht hielt. 
Herr Lipke ſprach, nach einer kurzen Einleitung über 
das Seerecht im Allgemeinen, von den erſten vier 
Titeln des fünften Buches des Allgemeinen Deutſchen 
Handelsgeſetzbuches, erklärte das Weſen des Schiffes, 
die Pflichten des Korreſpondenzrheders, des Schiffers 
und das Verhältniß des letztern zur Schiffsmannſchaft. 
Er ging dann auf das Seerecht in Kriegszeiten über 
und erläuterte den Pariſer Traktat, der beſtimmte 
Grundſätze aufſtellt, welche aber leider durch die 
Praxis noch nicht genügend definirt ſind. Es wurde 
beſonders hervorgehoben, daß Nordamerika den Grund⸗ 
ſatz vertheidigt, alles Privateigenthum auf See, wenn 
nicht in Kriegskontrebande beſtehende müſſe in Kriegs⸗ 
zeiten unverletzlich ſein, alſo auch den Kriegsſchiffen 
die Wegnahme feindlicher Handelsſchiff unterſagt fein, 
und als es mit dieſem Grundſatze nicht durchgedrungen 
weil England opponirte, habe Amerika ſeinen Beitritt, 
zum Pariſer Traktate verweigert. — Der Vortrag 
des Herrn Lipke, welcher beifällig aufgenommen 
wurde, ſchloß mit einer Appellation an den Patrio⸗ 
tismus der Zuhörer, die jetzige traurige Lage, zu 
welcher fie als Schiffskapitaine verurtheilt find, mit 
Geduld zu ertragen, eingedenk des großen heiligen 
Zweckes, welchem der gegenwärtige Krieg hoffentlich 

ewidmet ſei. Jeder Anweſende ſcheint mit dem 
— Redner darüber einverſtanden, daß ſelbſt längere 
Brodloſigkeit einem faulen Frieden vorzuziehen ſei. 
Wenn die Sachen Schleswig -Holſteins nicht jetzt 
endgültig zu Gunſten der Deutſchen Stammgenoſſen 
geregelt würden, könnten wir alle zehn Jahre Krieg 
mit Dänemark haben und unſere Schiffe alle zehn 


1 


Ein ungeſtüme Mädchen erhält durch eine unerwartetes] Courſe zu Danyıg am 21. März. 


Jahre brach gelegt werden. Schließlich kam man 
Erbſchaft die Macht, ihre großartigen Träumereien aus⸗ Brief Geld 200 
20 — 20 


überein, die Leiden des Seeſchifferſtandes während 
des jetzigen Krieges zum Gegenſtande einer kurzen 
Denkſchrift zu machen. e | 

— Bei der am 19. c. ſtattgehabten General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionaire der Danziger Privat-⸗Actien⸗ 
Bank ſind die 3 erſten Anträge des Verwaltungs- 
raths der Bank von den Xctionairen genehmigt. Da⸗ 
gegen fand die ad 4 beantragte Renumeration des 
Verwaltungs rath mit einer Tantieme von 4% reſp. 
3% des Reinerttags der Bank nicht die erforber- 
liche Majorität. 5 

— [Theatraliſches.] Morgen wird im Stadt⸗ 
Theater eine Benefiz-Vorftellung für Herrn Eich⸗ 
berger ſtattfinden. Die angekündigte Oper Don 
Juan kann jedoch wegen Unpäßlichkeit einer Sänge⸗ 
rin nicht gegeben werden, und wollen unſere geehr⸗ 
ten Gäſte, Frl. Pauline Ulrich und Herr Carl 
Sontag, deshalb den Benfizianten durch ihre ge— 
fällige Mitwirkung in 2 Luſtſpielen unterſtützen. — 
Die Mitwirkung der hoch talentirten Gäſte iſt un⸗ 
zweifelhaft die beſte Empfehlung der Vorſtellung. 

— Beßufs einer Vorberathung zur volksthüm⸗ 
lichen Shakeſpeare-Feier hatte ſich geſtern ein kleiner 
Kreis von Verehrern des Dichtergenius in dem Lokal 
des alten Weinbergs bei Schidlitz zuſammen gefunden. 
Nachdem von einem Sprecher das Weſen und die 
Bedeutung der projectirten Feier in kurzen Worten 
hervorgehoben worden war, wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Verwirklichung derſelben mit aller Energie 
zu betreiben. Am nächſten Mittwoch wird zu dieſem 
Zwecke wieder eine Verfammlung ſtattfinden und ſoll 
das Nähere über Ort und Zeit durch die hieſigen öffent— 
lichen Blätter bekannt gemacht werden. 

— Die Mitglieder des Turn- und Fechtvereins 
haben ihrem Vorſitzenden, in Betracht ſeiner Verdienſte 
um das 3. Provinzial⸗Turnfeſt, ein ſehr werthvolles 
in Paris geſertigtes Album mit den Photographien 
der bedeutendſten Turner Deutſchlands verehrt. Am 
vorigen Sonnabend Abend fand die bezügliche Feſt⸗ 
feier ſtatt und war dieſer Verſammlungs⸗Abend nech 
dadurch ausgezeichnet, daß der greiſe Vater der 
Turnkunſt, Profeſſor Maaß mann aus Berlin, er⸗ 
ſchien. Der würdige Mann mit langem Silberbart, 
ein zweiter Vater Jahn, machte auf die jugendliche 
Turnerſchaar einen hohen und ergreifenden Eindruck. 

— [Feuer.] Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
entſtand auf dem Grundſtücke Jopengaſſe Nr. 29 
dadurch ein kleiner Brand, daß durch die ſchadhafte 
Feuerung eines Stubenofens glühendes Brennmaterial 
auf die darunter liegende Dielung und Balkenlage 
gefallen war und dieſe entzündet hatte. — Am Abend 
gegen 7 Uhr brach auf dem Beh ren d'ſchen Holz⸗ 
felde, Steindamm Nr. 30, und zwar in einer bret⸗ 
ternen Aufſeherbude Feuer aus. Zum Glück wurde 
daſſelbe noch zeitig genug entdeckt und konnte im 
Entſtehen gelöſcht werden. Wahrſcheinlich iſt das 
Fear in Folge einer fortgeworfenen brennenden 
Cigarre entſtanden. — Bei beiden Bränden war die 
Feuerwehr zur Stelle und befeitigte die Gefahr in 
kurzer Zeit. 

— Aus Neufahrwaſſer wird 2 Uhr Nah. 
rapportirt: Es find einige Kriegsſchiffe in Sicht, 
aber noch nicht zu erkennen, was für welche. 

— Soeben 4 Uhr kommt aus Neufahrwaſſer der 
Napport, daß oberhalb der Rhede die däniſche 
Panzer⸗Fregatte „Dannebrog““ in Sicht iſt. Dieſelbe 
näherte ſich bis auf ca. 7000 Schritt dem Hafen 
und ging, nachdem die „Vineta“ ihr 3 Schüſſe 
hinübergeſchickt, oſtwärts zurück. 


Stadt⸗ Theater. 

x Benefiz und dritte Gaſtvorſtellung der Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräul. Ulrich aus Dresden. Sollte 
ein Benefiz auch zu nichts Weiterem dienen, als um zu 
erproben, welchen Werth das Publikum im Ganzen und 
Großen auf die Leiſtungen der Benefielaten legt, ſo 
würde ſchon von dieſem Geſichtspunkte aus unſer ge 
ſchätzter Gaſt vollen Grund haben, überzeugt zu ſein, 
daß man bierorts ihren Gaben und ihrer Durchbildung 
die eingehendſte Anerkennung zollt. Denn für einen 
Sonnabend, und noch dazu in der ſtillen Periode, war 
das Haus für dieſe Vorſtellung fo vollſtändig garnirt, 
wie man es nicht beſſer erwarten konnte. Die Beneft 
clatin hatte Königin Bell, ein Birch⸗Pfeifferſches 
Stück in fünf Acten, gewählt und trat in der Titelrelle 
auf. Daſſelbe erinnert felbft für das Auge des größeren 

blikums in der Art der Conception an bie Waiſe von 
Lowood. Wohnt nun ſchon allen Erzeugniſſen der in 
Rede ſtehenden Verfaſſerin ein gewiſſer Familientypus 
inne, ſo ſcheint doch das En an e Erzeugniß Königin 

ell manche originelle Seiten zu bieten und durch be. 
ſonders geſchickte Wendungen ſowie eine eizenthümliche 
bramatliſche Entwicklung für ſich einnehmen zu wollen. 
Doch hält bei näherer Prüfung dieſes Schauspiel ebenſo 
wenig wie irgend ein anderes Birch ⸗Pfeifferiſches eine 
) emqete ‚SAT iederung aus, noch gewährt es klare Ein. 
für in die Motive der Behandlung. Königin Bell ſtellt 
im Grunde weiter nichte dar, als die alte Idee des 
Monte Chriſto, auf das andere Geſchlecht übertragen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


zuführen. Sie benutzt indeß, echte weiblich, ihren Einfluß] London 3 M. 
vorzugsweise nur dazu, einen jungen 10 hosen Amsterdam 2 Mm... 1400 7 
Bu 0 e e Ni. a ag ae wird | Weſtpr. Pf.⸗Br. nn 833 Er 

u, daß ſie ihn liebt. Damit, daß Arabel . Priv. „aT . OR 
. 6 a e ie Seele dig Mode u er a EA n 
gebracht hat, hält fie ihre Miſſton für erfüllt. Uebrigens 2 
hat ſie gerade den ihr zuſtehenden Kae der Erbschaft een Geemde. 
völlig aufgezehrt. Sie nimmt pomphaften Abſchied von ; m Englifhen Baufe: in aus 
der Geſellſchaft und im Anfange des fünften Acts find Die Rittergutsbeſ. v. Vlankenſee n. Gattin den. 
wir wieder auf dem Standpunkte des erſten angelangt. Appen, v. rare Poblotz u. Grundenann a. Area, 
Der Advocat, weit davon entfernt feiner Gönnerin auch Director der Itren Anſtalt Dr. Brückner a. N 
nur mit einem Lebenszeichen Dankbarkeit zu erweiſen Königl. Hannoverſcher Holſchauſpieler R. Sontag f 
fährt fort in Politit zu machen, kommt aber am Ende] Hannover. Kaufm. Schade a. London. 
des Stücks noch zur rechten Zeit an, wie ein rechter Hotel de Berlin: 
deus ex machina, um die Beſchuldigungen eines ver⸗ Die Kaufl. Eggers g. Grünberg, Erdmann auf 
ſchmähten Bewerbers zu pariren. In bemſelben Athem Görlitz, Katz u. Hochſtedter a. Berlin. 
bittet er, der ſich bis jetzt nicht einmal um die Exiſtenz Malter's Hotel: 
Bellas bekümmert hat, sans fagon um ihre Liebe und Die Gutsbeſ. Lemcke u. Gattin a. Gaulitz un 
Hand. Erklärlicher Welſe erhält er eine in dem nun Schlubach a. Güttland. Baumeiſter Frick n Familie H 
einmal geſchilderten Character des Mädchens pfychologiſch Bütow. Die Kaufl. Frank a. Stolp Nathan u. . 
n aa dest ... Zufhauer | meifter a. Berlin. : 

gſt, e Fabel zu dem obligaten „ſie kriegen ſich“ > i ; 
kommen ſoll — denn der letzte Act iſt faft en Ritter eee leüg 3 8 beſ gef 
Aber was kümmert die richtige Durchführung des Charac⸗ Ja. Stolp die Rau 8 eber 0 . Pelplal 
ters eine fo geniale Frau wie unfre Dichterin iſt. Der Schubert a. Memel Met 4 1 N ti er us 
Advocat derlamirt noch ein paar Augenblicke fort und | Samiter, Neu a. V5 1 ‚Bi 1 7 S aut 
Bella läßt ſich ſchließlich erweichen, da doch die Sache Koliebkeu. V 
ein Ende haben muß. Echt birch' pfeifferiſch oberflächlich! . Hotel d' Oliva: 
— Was die Ausführung anbetrifft, fo eröffnete uns dieſe Ritte wen n chef 
Salt der Fräul. Ulrich zwar keine weſentliche neue a „ Wehe 5 ae Suse 
e 1 ＋ J 9 7 . Is . rin, u 1 

Seite ihres Talents, wir fanden aber Alles, was wir a. Neustadt u. Schubert a. Dülken. Zeug⸗Lleut. got 


in unferen beiden erſten Berichten Lobendes angeführt 8 
hatten, auf das Schönſte beſtätigt. Die ans Er EURE: B. 
A 177 Belegt re im 6 5 Act zum * 
ustrag; herrliche Declamation entfaltete fie vornehmli 
im dritten und vierten Act. — Unter den eng Per. Stadt- Theater In Dan ih 
ſönlichkeiten, deren Darſtellung zum Erfolge recht weſentlich Dienftag, den 22. März. (6. Abonnement 9400 
war, heben wir Hrn. Dro berg (Advocat George Aven), | - Benefiz für Herrn Eichberger. Unter gerät 
Hrn. v. Karger (Baronet Glawdon, den verſchmähten | - Mitwirkung der Kgl. Hofſchauſpieler Ftäul. Pan 1 
Ulrich, vom Hoftheater zu Dresden und des dale 
Sontag, vom Hoftheater zu Hannover. Zur dh 
des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Maj des K ul 


Bewerber), Hru. Schönleiter (Dr. Morris), Hrn. 

Grauer! (Farley, katbol. Priefter) und Frau Woiſch 
Fest Ouverture. Glückliche Fültterwoche 
Schwank in 1 Akt von Georg Horn. Hierauf: 


(Baſe Amy) hervor. Frau Hirſch als Mrs. Blount 
spielte recht ausdrucksvoll, Fräul. Rottmever (Liddy 
Weg durch's Feuſter. Luſtſpiel in 1 Akt 15 
Friedrich. Dann: Dir wie mir. Sawan 


Morton, Bella’s Halpſchweſter) entwickelte wieder eine 

recht natürliche Nalvetät. Fräul. Krüger als Lady Jane 

gab ihre wenigen Scenen mit exwünſchtem Veritändnif. 7) 
1 Akt von Roger. Zum Schluß: Saunen 
oder! Der Sängerkrieg auf der Wart u 

Komiſches Intermezzo in 1 Akt von Kaliſch. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 19. März. Der Umſotz in 
„ Emma. Baronin v. Ferſen .. Fräul. 
„ Moriz. Advoat Weiß ... bert Sen 


Weizen betrug in d. W. zwar nur 6 bis 700 Laſteu, 
Mittwoch, den 23. März. (Abonnement suspel uf 


war aber im Ganzen eiwas belebter wie zuvor, und 
wurde z. Th. in größeren Partien gemacht zu Preiſen, 
Vorletzte Gaſtdarſtellung der Kgl. Hoffchauſp! 0. 
Fräul. Pauline Ulrich und des Herrn Son, 


die zwar nicht als feſt, aber wenigſtens nicht als niedri⸗ 
F e werden Rue Für fein ainigen 136pfd. 
eizen wurde pro Scheffel 73 Sar. bezabltz für boch. nife von Vill ſpie 
kunten 132. Slyſd. 07 nie 70 San. für helfen] d Ahen non , Sn et, 
128. 31pfd. 62 bis 65 Sgr.; für guten bunten 126 bis „ Margulfe von Villette BD Aut ulrich. 
130 pfd. 56 bis 60 Sgr.; für geringe, mangelhafte, wenn Vicomte vou Bolingbroke — Sontag 
auch geſunde 122. 24pfd. Gattungen 48 bis 52.53 Sar. | . — 
Permanente Kunſtausſtellung⸗ 
Hundegaſſe No. 98. ö 
Neu hinzugekommen: 


— Für Roggen war Kaufluſt und in den letzten Tagen 
Von Carl Scherresı 


beſſerten ſich die Preiſe um z bis 1 Sgr. 120. 23pfd. 
jetzt 35.354 Sgr. 125. 29pfd. 36} bis 38 Sgr., Alles 
für 813 Zollpfb. Unfere Ploducenten ſcheinen ſich jeßt 
mehr in die Umſtände ſchicken zu wollen, benutzen die 

Am Oftfeeftrande (Delbild) bleibt eis 
Freitag, den 25. d. Mts. ausgeſtellt 
ferner von demſelben 13 Original Hand 
Zeichnungen. 5 


1 


beſſer gewordenen Wege und führten ziemlich ſtark Fi 
Aus Land-, Eiſenbabn- und Stromzufuhren ergab. lich 
ein Umſatz von 300 Laſten, darunter auch Einiges vom 
Speicher. — Gerſte verlor den Anſchein von Beſſerung, 
nicht wegen ſtärkerer Zufuhr, denn dieſe war unetheblich, 
ſondern wegen Anbietungen aus dem Lande, die ſich viel 
ſtärker zeigten als man erwarten konnte. Die Brauereien 
haben für jetzt ihren Bedarf gedeckt und auf Verſendung 
ſcheint ſich Niemand einzulaſſen. Kleine 108.115 pft. 
je nach Gewicht und beſonders nach Farbe 27.29.31 Sgr.; If 
große 115. 20pfd. 31 bis 34 Sgr., extra feine 119pfd. 
35 Sgr. — In Erbſen ſehr wenig gemacht. Weiche 
36 bis 38. Sgr., mittle 40. 41 Sr., gute bis 43 Sgr. I. 
— Die Zufuhr von 1100 Tonnen Spiritus war ſchwer If 
zu bewältigen. 300 gingen zu Lager; für die übrigen | I 
wurde anfangs mit Mühe 123 Thlr. pro 8000 gemacht; F 
dann mußte auf 125 erlaſſen werden, und jetzt ſind keine 0 Ih, 
Käufer. — Wir hatten ſonnenhelle Tage, ſehr ſcharfe dl 
Nachtfröſte, und größtentbeils eiſige Winde. Dieſes 
Weiter würde bel langer Dauer ben Saaten ſehr nad- 
theilig werden. Die Vegetation iſt wenig über die erſten 
Entwicklungen vorageſchritten. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 19. März: 

Me. Kenzie, Invermack, v. wick, m. Heerin gen. — 
Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. t 

Geſegelt: 3 Schiffe mit Getreide. 

Angekommen am 20. März: i 

Dunnet, New Rambler; u. Anderſſon, Iſabella 
Anderſon, v. Wick, m Heeringen. Mackie, Ballindalloch, 
v. Inverkeithing; Archbold, Agenoria, v. Neweaſtle; 
Houge, Capella; u. Robertſon, Grace Roberiſon, von |, 
Dyſart, m. Kohlen. — Berner 10 S iffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 21. März. 

Duthie, Derwentwater; Gibb, Jjabella u. Mary, v. 
Newcaſtle; u. Acklen, Hugy Miller, v. Dyſart, m. Kohlen.“ 
Muthreich, Soymo, v. Malyuga, m. Gütern, nach Stettin 
beſtimmt. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff mit Getreide, 

Nichts in Sicht. ; Wind: OS. 
Borfen-Werkünfe zu Danng am 21. März. 
Weizen, 200, Leit, 133pfd. fl. 400; 181pfd. fl. 390; 
430 ipfd fl. 385; 120pfd. fl. 375,377, 381; 128 

4e 120pfd. fl. 3674, 380; 125.26 8fb. fl. 305, 
Alles pr. 8öpfd. f 


Roggen, 122 23pfd. fl. 2133 125pfd. fl. 21754 125 8 g 5 1 jet 
bis 126pfD. fl. 222; 127pt2. fl. 223 — Ar 2 Aprilſcherze und Aprilia | 
Gerſte kleine, I1Apfe. fl. 174 pr. 73pfd. . bei J. L. Preuss, Portechaifengaſſe 


4 


e Das Metamorppoſeh 

Theater im eiſernen ST, 
welches im Jahre 1838 auf uf 
Holzmarkt, 61 und 63 am Deng 
4 kanerplatz mit Beifall fungirte say 
jetzt im Selonke'ſchen Fr 
bliſſement auf Lang gan 
aufgebaut, Sonntag, den 27. d. M. ca 
und ſodann bis auf Weiteres allabendlich fortgel g 
Anfang halb 8 Uhr. Alles Uebrige enthalten gg 
Zettel. Es empfiehlt ſich zu geneigtem Wohlw 


0 

Mechanilus C E Immer. 54 

Die perſönlich gewählten Pariser Ne 
ä heiten für die Frühjahrs⸗ u 

Sommer ⸗Saiſon erlaube ich mir hier; 

durch mit der Bitte um frenndliche. 

Zuſpruch ganz ergebenſt anggeifl 


dieſelben enthalten dieſes Mal e 
ganz beſonders reichhaltige nue 


N 


verſchiedenſten Putz- und Mode⸗A 
für Damen, Mädchen und Knaben. 
Marie Wetzel, 

Wollwebergaſſe 26. 


— 


